
 

 

 

Peter Schnur

Abgänge abhängig Beschäftigter aus dem
Erwerbsleben von 1968 bis 1973 und bis 1980

Dezember 1969 

Sonderdruck aus:  

Mitteilungen
aus der 
Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung 
10



Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (MittAB) 

Die MittAB verstehen sich als Forum der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung. Es werden Arbeiten aus all den Wissenschaftsdiszipli-
nen veröffentlicht, die sich mit den Themen Arbeit, Arbeitsmarkt, Beruf und Qualifikation befassen. Die Veröffentlichungen in 
dieser Zeitschrift sollen methodisch, theoretisch und insbesondere auch empirisch zum Erkenntnisgewinn sowie zur Beratung von 
Öffentlichkeit und Politik beitragen. Etwa einmal jährlich erscheint ein „Schwerpunktheft“, bei dem Herausgeber und Redaktion zu 
einem ausgewählten Themenbereich gezielt Beiträge akquirieren. 
 
Hinweise für Autorinnen und Autoren 
 
Das Manuskript ist in dreifacher Ausfertigung an die federführende Herausgeberin 
Frau Prof. Jutta Allmendinger, Ph. D. 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
90478 Nürnberg, Regensburger Straße 104 
zu senden. 
 
Die Manuskripte können in deutscher oder englischer Sprache eingereicht werden, sie werden durch mindestens zwei Referees 
begutachtet und dürfen nicht bereits an anderer Stelle veröffentlicht oder zur Veröffentlichung vorgesehen sein. 
 
Autorenhinweise und Angaben zur formalen Gestaltung der Manuskripte können im Internet abgerufen werden unter 
http://doku.iab.de/mittab/hinweise_mittab.pdf. Im IAB kann ein entsprechendes Merkblatt angefordert werden 
(Tel.: 09 11/1 79 30 23, Fax: 09 11/1 79 59 99; E-Mail: ursula.wagner@iab.de). 

Herausgeber 

Jutta Allmendinger, Ph. D., Direktorin des IAB, Professorin für Soziologie, München (federführende Herausgeberin) 
Dr. Friedrich Buttler, Professor, International Labour Office, Regionaldirektor für Europa und Zentralasien, Genf, ehem. Direktor des IAB 
Dr. Wolfgang Franz, Professor für Volkswirtschaftslehre, Mannheim 
Dr. Knut Gerlach, Professor für Politische Wirtschaftslehre und Arbeitsökonomie, Hannover 
Florian Gerster, Vorstandsvorsitzender der Bundesanstalt für Arbeit 
Dr. Christof Helberger, Professor für Volkswirtschaftslehre, TU Berlin 
Dr. Reinhard Hujer, Professor für Statistik und Ökonometrie (Empirische Wirtschaftsforschung), Frankfurt/M. 
Dr. Gerhard Kleinhenz, Professor für Volkswirtschaftslehre, Passau 
Bernhard Jagoda, Präsident a.D. der Bundesanstalt für Arbeit 
Dr. Dieter Sadowski, Professor für Betriebswirtschaftslehre, Trier 

Begründer und frühere Mitherausgeber 

Prof. Dr. Dieter Mertens, Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Karl Martin Bolte, Dr. Hans Büttner, Prof. Dr. Dr. Theodor Ellinger, Heinrich Franke, Prof. Dr. Harald Gerfin, 
Prof. Dr. Hans Kettner, Prof. Dr. Karl-August Schäffer, Dr. h.c. Josef Stingl 

Redaktion 

Ulrike Kress, Gerd Peters, Ursula Wagner, in: Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit (IAB), 
90478 Nürnberg, Regensburger Str. 104, Telefon (09 11) 1 79 30 19, E-Mail: ulrike.kress@iab.de: (09 11) 1 79 30 16, 
E-Mail: gerd.peters@iab.de: (09 11) 1 79 30 23, E-Mail: ursula.wagner@iab.de: Telefax (09 11) 1 79 59 99. 

Rechte 

Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Genehmigung der Redaktion und unter genauer Quellenangabe gestattet. Es ist ohne ausdrückliche 
Genehmigung des Verlages nicht gestattet, fotografische Vervielfältigungen, Mikrofilme, Mikrofotos u.ä. von den Zeitschriftenheften, von einzelnen 
Beiträgen oder von Teilen daraus herzustellen. 

Herstellung 

Satz und Druck: Tümmels Buchdruckerei und Verlag GmbH, Gundelfinger Straße 20, 90451 Nürnberg 

Verlag 

W. Kohlhammer GmbH, Postanschrift: 70549 Stuttgart: Lieferanschrift: Heßbrühlstraße 69, 70565 Stuttgart: Telefon 07 11/78 63-0;  
Telefax 07 11/78 63-84 30: E-Mail: waltraud.metzger@kohlhammer.de, Postscheckkonto Stuttgart 163 30. 
Girokonto Städtische Girokasse Stuttgart 2 022 309. 
ISSN 0340-3254 

Bezugsbedingungen 

Die „Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“ erscheinen viermal jährlich. Bezugspreis: Jahresabonnement 52,- € 
inklusive Versandkosten: Einzelheft 14,- € zuzüglich Versandkosten. Für Studenten, Wehr- und Ersatzdienstleistende wird der Preis 
um 20 % ermäßigt. Bestellungen durch den Buchhandel oder direkt beim Verlag. Abbestellungen sind nur bis 3 Monate vor Jahresende möglich. 

Zitierweise: 

MittAB = „Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“ (ab 1970) 
Mitt(IAB) = „Mitteilungen“ (1968 und 1969) 
In den Jahren 1968 und 1969 erschienen die „Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“ unter dem Titel 
„Mitteilungen“, herausgegeben vom Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit. 
 
Internet: http://www.iab.de 



Abgänge abhängig Beschäftigter aus dem Erwerbsleben 
von 1968 bis 1973 und bis 1980 

Eine Modellrechnung zum Ersatzbedarf auf dem Arbeitsmarkt nach Wirtschaftszweigen 

Peter Schnur 

Der künftige Zugangsbedarf an beschäftigten Arbeitnehmern setzt sich zusammen aus dem Ex-
pansionsbedarf und dem Ersatzbedarf. Die hier vorgelegte Modellrechnung bezieht sich lediglich 
auf den Ersatzbedarf. Gegenstand des folgenden Aufsatzes ist also die Ermittlung der voraus-
sichtlichen Höhe der von 1968 bis 1973 und bis 1980 aus dem Erwerbsprozeß ausscheidenden 
inländischen Arbeiter und Angestellten. Hierzu wurde von dem Bestand der abhängig Beschäf-
tigten im Jahre 1968 in den einzelnen Wirtschaftszweigen ausgegangen und dieser Bestand 
entsprechend der für 1968 ermittelten Altersgliederung bis zu den Prognosejahren abgeschrie-
ben. Die Analyse umfaßt, zum Teil getrennt nach Geschlecht, die voraussichtlichen Abgänge in 
der Gesamtwirtschaft, in den Wirtschaftsabteilungen und in den Wirtschaftszweigen. 
Bis 1973 werden rund 2,9 Mill. oder 16 %, bis 1980 rund 5,8 Mill. oder 31 % der im Jahre 1968 
abhängig Beschäftigten (ohne Ausländer und Beamte) für immer oder für längere Zeit (Frauen) 
aus dem Erwerbsleben ausscheiden. 
Am niedrigsten sind die Abgänge in der Wirtschaftsabteilung „Baugewerbe“ (bis 1973: — 11 %; 
bis 1980: — 22%), am höchsten in der Wirtschaftsabteilung „Staat“ (bis 1973: über — 21 
%; bis 1980: über — 42%). 

Gliederung 

1. Einleitung 
2. Methoden 
3. Die prozentuale und absolute Höhe der Ab-

gänge der abhängig Beschäftigten 
 

a) Insgesamt 
b) Nach Wirtschaftsabteilungen 
c) Nach Wirtschaftszweigen 

4. Schlußbemerkung 

1. Einleitung 

Der vorliegende Aufsatz stellt ein weiteres Zwi-
schenergebnis im Rahmen des Forschungsvor-
habens „Beschäftigungstendenzen älterer Ar-
beitnehmer“ dar. Er baut im wesentlichen auf den 
Ergebnissen der Untersuchung des IAB über die 
Altersstruktur der in der Bundesrepublik abhän-
gig Beschäftigten auf1). Die Altersstruktur der in 
den einzelnen Wirtschaftszweigen am 24. April 
1968 abhängig beschäftigten Inländer (ohne Be-
amte) war mit Hilfe einer Auszählung der G-Kar-
tei der Arbeitsämter ermittelt worden, in der die 
beschäftigten inländischen Arbeiter und Ange-
stellten mit dem Anfangsbuchstaben „G“ erfaßt 
sind. Es wurde dabei die Altersgliederung insge- 
1) Vgl. Klauder, Wolfgang: Altersgliederung der abhängig Beschäftigten 

in der Bundesrepublik Deutschland 1968 nach den 
Unterlagen der Arbeitsämter, in:  „Mitteilungen“  Nr. 8, Juni 
1969, S. 619—636. 

2) Vgl. Battelle-lnstitut: Bericht zur Klärung der methodischen 
Möglichkeiten einer quantitativen und qualitativen Vorausschau 
auf dem Arbeitsmarkt  in  der Bundesrepublik Deutschland. 
Frankfurt, 1968, S. 75. 
Ferner Klauder, W., Kühlewind, G.: Zur längerfristigen Voraus-
schätzung des Arbeitskräfteangebots in der Bundesrepublik 
Deutschland (in diesem Heft). 

samt, die Altersgliederung nach Wirtschaftsab-
teilungen und die Altersgliederung nach Wirt-
schaftszweigen bestimmt. 
Aus diesem sich im April 1968 ergebenden Be-
stand an abhängig beschäftigten Arbeitern und 
Angestellten, gegliedert nach Alter, Geschlecht 
und Wirtschaftszweigen, wurde nunmehr mit Hil-
fe allgemeiner alters- und geschlechtsspezifi-
scher Abgangsziffern der Restbestand für die 
Prognosejahre 1973 und 1980 bestimmt. 
Unter dem Restbestand an Arbeitskräften ver-
steht man jenen Teilbestand an Erwerbspersonen 
zum Zeitpunkt ti, der von dem Anfangsbestand 
an Erwerbspersonen im Basisjahr t0 übrig-
bleibt. Dieser Restbestand ergibt sich nach Ab-
zug der Erwerbspersonen, die aufgrund ver-
schiedener Ursachen aus dem Erwerbsleben 
ausscheiden2). 
Mögliche Gründe für das Ausscheiden aus dem 
Erwerbsprozeß können sein: 
— Tod, 
— Alter, 
— Invalidität, 
— Rückkehr ins Bildungssystem, 
— Familiäre Tatbestände, 
— Außenwanderung. 
Den einzelnen oben aufgeführten Faktoren 
kommt für das Ausscheiden aus dem Erwerbsle-
ben unterschiedlich große Bedeutung zu. 
Ein solches „Abschreibungsmodell“ gibt Aus-
kunft über einen theoretischen „Ersatzbedarf“, 
d. h. wie viele männliche und weibliche Arbeiter 
und Angestellte jeweils in einem bestimmten 
Prognosejahr in den einzelnen Wirtschaftssekto-
ren noch vorhanden wären, 
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— wenn keine Neuzugänge zu verzeichnen wä-
ren, 

— wenn    keine   Wanderungen    zwischen    den 
Wirtschaftszweigen stattfinden würden, 

— wenn keine konjunkturbedingten Abgänge zu 
verzeichnen wären, 

— wenn sich die Wirtschaftsstruktur im Progno-
sezeitraum nicht verändern würde. 

Aufgrund der sehr vereinfachenden Annahmen 
des vorliegenden „Abschreibungsmodells“ ist 
dessen Aussagekraft begrenzt. Sie nimmt natur-
gemäß um so stärker ab, je längerfristig die Pro-
gnose ist. 
Es sollte jedoch möglich sein, mit Hilfe dieses 
Modells einen Anhaltspunkt über die Höhe der in 
den einzelnen Wirtschaftszweigen zu erwarten-
den Abgänge und damit des Ersatzbedarfs zu er-
halten. 

Der effektive Zugangsbedarf der Wirtschafts-
zweige richtet sich jedoch nach der Änderung 
ihres Gesamtbedarfs. Diese Änderung wird als 
Expansionsbedarf bezeichnet. Er kann positiv, 
negativ oder null sein. Der effektive Zugangsbe-
darf setzt sich dann zusammen aus Expansions-
bedarf und Ersatzbedarf. 

2. Methoden 
Die Abschreibung des Erwerbspersonenbestan-
des abhängig Beschäftigter (ohne Ausländer und 
Beamte) wurde mit Hilfe der vom Statistischen 
Bundesamt veröffentlichten Erwerbspersonenta-
feln vorgenommen3). Bei der Abschreibung 
wurde — wie schon erwähnt — von der Alters-
struktur ausgegangen, wie sie sich aus der G-
Kartei-Auszählung4) ergab, indem unter Zu-
grundelegung der alters- und geschlechtsspezi- 
3) Linke, Wilfried: Erwerbspersonentafeln 1963/65 für die männliche und 

weibliche Bevölkerung, in: „Wirtschaft und Statistik“ 
1967, Heft 10, S. 566—569 und S. 686* f. 

4) Die Hochrechnung der G-Kartei-Ergebnisse für das Bundesgebiet 
erfolgte mit den letztverfügbaren arbeitsamts- und ge-
schlechtsspezifischen G-Faktoren (Anteil der G-Fälle an der 
jeweiligen Gesamtzahl) des Jahres 1963. 

5) Klauder, Wolfgang: Altersgliederung der abhängig Beschäftigten in der 
Bundesrepublik Deutschland 1968 nach den Unterlagen der 
Arbeitsämter, in: „Mittellungen“, Nr. 8, S. 620, Tabelle 1. 

6) Auf Anforderung stellen wir die aus der G-Kartei ermittelten absoluten 
Zahlen der jeweiligen Restbestände in den Jahren 1973 und 1980 an 
Arbeitern und Angestellten in den einzelnen Wirtschaftszweigen gern 
zur Verfügung. 

7) Zum Problem globaler und ursachenspezifischer Abgangsquoten vgl. 
Battelle-lnstitut: Bericht zur Klärung der methodischen Möglichkeiten 
einer qualitativen und quantitativen Vorausschau auf dem 
Arbeitsmarkt in der Bundesrepublik Deutschland, Frankfurt, 1968, S. 
75 ff. 
Battelle-lnstitut: Bericht — Quantitative und qualitative Vorausschau 
auf dem Arbeitsmarkt der Bundesrepublik Deutschland mit Hilfe eines 
Strukturmodells, Frankfurt, 1969, S. 85 ff. Ferner: Klauder, W., 
Kühlewind, G.: Zur längerfristigen Vorausschätzung des 
Arbeitskräfteangebots in der Bundesrepublik, in diesem Heft, S. 803 ff. 

fischen Abgangsquoten aus den genannten Er-
werbspersonentafeln der Bestand an inländi-
schen Arbeitern und Angestellten im Jahre 1968 
in Form einer Fortschreibung jahrgangsweise 
abgeschrieben wurde. Unterstellt wurde dabei, 
daß mit 65 Jahren alle abhängig Beschäftigten 
aus dem Erwerbsleben ausscheiden. Hieraus 
wurden die Abgänge in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen bis zum Jahre 1973 als mittelfri-
stige Prognose bzw. bis zum Jahre 1980 als 
langfristige Vorausschätzung ermittelt. 

Auf die G-Kartei wurde vor allem zurückgegrif-
fen, weil die im Rahmen des jährlich durchge-
führten Mikrozensus anfallenden Daten zum Teil 
nicht genügend disaggregierbar sind. Dies 
scheint gerechtfertigt zu sein, weil die aus der G-
Kartei und aus dem Mikrozensus für die Ge-
samtzahl der abhängig Beschäftigten ermittelten 
Altersverteilungen ziemlich übereinstimmen5). 

Da die im IAB vorgenommene Analyse der G-
Kartei jedoch ergab, daß neben einer absoluten 
Überhöhung auch eine strukturelle Verzerrung in 
einigen relevanten Merkmalen zu verzeichnen ist, 
konnte die Altersstruktur nach 
Wirtschaftszweigen hinreichend genau nur rela-
tiv ermittelt werden, d. h. es können auch die 
Abgänge — bezogen auf die Basis 1968 — nur 
prozentual mit hinreichender Genauigkeit er-
rechnet werden6). 

Bei den verwendeten Abgangsziffern handelt es 
sich um globale Quoten; es wurden also keine 
ursachenspezifischen Quoten7) zugrunde gelegt. 
Die einzelnen für den Abgang in einem bestimm-
ten Alter relevanten Komponenten sind in dieser 
einen Quote berücksichtigt. Zu beachten ist al-
lerdings, daß die vom Statistischen Bundesamt 
ermittelten Abgangsquoten strenggenommen nur 
für die Jahre 1963/65 gelten. Es wird hier also 
angenommen, daß diese Quoten für die einzel-
nen Altersjahrgänge bis zum Jahre 1980 konstant 
bleiben und keinem Trendeinfluß unterliegen. 
Außerdem gelten die dort ermittelten Quoten für 
alle Erwerbstätigen und nicht nur für Arbeiter und 
Angestellte. Ferner muß beachtet werden, daß es 
sich bei den vom Statistischen Bundesamt er-
mittelten Erwerbspersonentafeln nicht um Tafeln 
mit reinen Abgangswahrscheinlichkeiten handelt, 
sondern um Wahrscheinlichkeiten, die aus den 
Salden zwischen Zugängen ins Erwerbsleben 
und Abgängen aus dem Erwerbsleben errechnet 
wurden. Bei den Männern erscheint diese Vor-
gehensweise, nach der die Eintritte in das Er-
werbsleben bis zum 35. Altersjahr als abge-
schlossen betrachtet werden, gerechtfertigt zu 
sein. Die vor dem 35. Altersjahr liegenden Ab-
gänge sind somit den Sterbefällen gleichgesetzt. 
Der theoretische Saldencharakter der Abgangs-
wahrscheinlichkeiten ist bei den Männern also 
relativ unbedeutend. 
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Problematischer erscheint dieses Vorgehen bei 
den Erwerbspersonentafeln für Frauen. Infolge 
der „Phasenerwerbstätigkeit“ der Frauen treten 
bei Anwendung dieses Verfahrens sogar negati-
ve Abgangswahrscheinlichkeiten auf, d. h. es 
sind mehr Zugänge als Abgänge zu verzeichnen. 
Zum einen erscheint es jedoch sehr fraglich, ob 
die für 1963/65 ermittelte Phasenerwerbstätig-
keit der Frauen nach Umfang und Dauer auch 
noch bis 1973 und 1980 gilt. Zum anderen ent-
steht auch durch das nur zeitweise Ausscheiden 
der Frauen aus dem Erwerbsleben in den betref-
fenden Wirtschaftszweigen Nachfrage nach Ar-
beitskräften. Ferner ist unbekannt, ob die aus-
scheidenden Frauen später in den gleichen Wirt-
schaftszweig zurückkehren, in dem sie vor dem 
zeitweisen Ausscheiden beschäftigt waren. 

Es ist also sinnvoll, sich zunächst einmal auf die 
Erfassung der reinen Abgänge zu beschränken 
und Rückkehrer als Neuzugänge anzusehen. 

In den vorliegenden Berechnungen wurde daher 
versucht, näherungsweise die reinen Abgänge zu 
erfassen und das Problem der Phasenerwerbstä-
tigkeit dadurch zu umgehen, daß für die Alters-
jahre der Frauen mit negativen Abgangswahr-
scheinlichkeiten die positiven Abgangswahr-
scheinlichkeiten aus den Erwerbspersonentafeln 
für Männer eingesetzt wurden8). 

Da sektorale (wirtschaftszweigspezifische) Ab-
gangsquoten nicht vorliegen und bisher auch 
nicht zu ermitteln waren9), mußte zunächst unter-
stellt werden, daß die Höhe der Abgänge in den 
einzelnen Wirtschaftszweigen unabhängig von 
dem jeweiligen Wirtschaftszweig ist — es wurde 
also zunächst mit den gleichen Quoten in sämt-
lichen Wirtschaftszweigen operiert. 

Das Battelle-lnstitut ermittelte geschlechts-, al-
ters-, berufs- und ursachenspezifische Abgangs-
quoten10), d. h. den einzelnen für den Abgang re- 

8) In gleicher Weise ging vor: Karr, Werner: Tafeln zur Ermittlung der 
Beschäftigungsveränderung bei alternativer wirtschaftlicher 
Entwicklung, in: „Mitteilungen“, Nr. 6, Februar 1969, S. 456 ff. 

9) Das IAB nahm Kontakt mit zahlreichen Verbänden und Institutionen 
auf und stellte dabei fest, daß Unterlagen zur Ermittlung sektoraler 
altersspezifischer Abgangsquoten bislang kaum existieren. 

10) Battelle-lnstitut: Bericht zur Klärung der methodischen Möglichkeiten 
einer qualitativen und quantitativen Vorausschau auf 
dem Arbeitsmarkt in der Bundesrepublik Deutschland, Frankfurt 1968, 
S. 75 ff. 
Battelle-lnstitut: Bericht — Quantitative und qualitative Vorausschau 
auf dem Arbeitsmarkt der Bundesrepublik Deutschland mit Hilfe eines 
Strukturmodells, Frankfurt 1969, S. 85 ff. sowie Tabellenband, Tabelle 
45 und 46. 

11) Vgl. Battelle-lnstitut: Bericht — Quantitative und qualitative 
Vorausschau   auf   dem   Arbeitsmarkt   der   Bundesrepublik 
Deutschland mit Hilfe eines Strukturmodells,  Frankfurt 1969, 
Tabellenband, Tabelle 46. 

12) Vgl.  Stooß, Friedemann:  Die Veränderung  der beruflichen 
Gliederung der Erwerbspersonen nach Wirtschaftszweigen in 
der  Bundesrepublik   1950—1961,   in:   „Mitteilungen“,   Nr.   4, 
Oktober 1968, S. 293. 

levanten Komponenten werden für die einzelnen 
Altersgruppen nach Geschlecht getrennte Ab-
gangswahrscheinlichkeiten zugeordnet. Hierbei 
wurde insbesondere untersucht, inwieweit Invali-
dität und Pensionierung in den einzelnen Berufen 
zu unterschiedlich hohen Abgängen führen. 

Deshalb versuchte das Battelle-lnstitut, neben 
den nach Komponenten aufgespaltenen Ab-
gangsquoten für alle Erwerbspersonen (unter-
gliedert nach Alter und Geschlecht) berufsspezi-
fische relative Invaliditäts- und Pensionierungs-
quoten für 52 Berufsgruppen näherungsweise zu 
schätzen. 

Bei der Betrachtung der vom Battelle-lnstitut er-
mittelten berufsspezifischen Faktoren ist bei den 
Bergleuten die größte Abweichung — wie auch 
zu erwarten war — vom Durchschnitt der übrigen 
Berufe zu verzeichnen11). Der Prozentsatz, um 
den die Battelle-Abgangsquoten für männliche 
Bergleute über den allgemeinen Battelle-Ab-
gangsquoten liegen, wurde nun auf die in „Wirt-
schaft und Statistik“ ermittelten globalen Ab-
gangsquoten übertragen, d. h. diese Quoten 
wurden um den betreffenden Prozentsatz für die 
einzelnen Altersgruppen erhöht. Da im Bergbau 
ungefähr 60 v. H.12) der Beschäftigten Bergleute 
sind, konnte durch Bildung eines gewogenen 
arithmetischen Mittels eine modifizierte Ab-
gangsquote für den Wirtschaftszweig Bergbau 
bei der Abschreibung zugrunde gelegt werden. 

Bemerkenswert ist die geringe Differenz, die 
sich infolge der Modifizierung der Abgangsquo-
ten ergibt. Der prozentuale Abgang der Männer 
im Bergbau von 1968—1973 erhöht sich nur um 
0,7 v. H. von 9,1 v. H. auf 9,8 v. H. und von 
1968—1980 um nur 1,4 v. H. von 25,8 v. H. auf 
27,2 v. H. 

Daraus sowie aus dem hohen Anteil der Berg-
leute im Bergbau kann man schließen, daß die 
Höhe der Abgänge weit mehr von der Alters-
struktur im Basisjahr abhängt als von irgendwel-
chen berufs- oder wirtschaftszweigspezifischen 
Einflüssen. Infolge der vereinfachenden Annah-
me gleichhoher alters- und geschlechtsspezifi-
scher Abgangsquoten in allen anderen Wirt-
schaftszweigen dürften sich also keine großen 
Verzerrungen ergeben. Da außerdem fundiertere 
wirtschaftszweigspezifische Abgangsquoten nicht 
vorliegen, wurde vorerst auf eine weiterge-
hende Modifizierung der vom Statistischen Bun-
desamt ermittelten Quoten verzichtet, zumal mit 
Hilfe des hierzu notwendigen sehr viel größeren 
Arbeitsaufwandes kaum wesentlich abweichende 
Ergebnisse zu erzielen wären. 

Um eine Vorstellung über die absolute Größen-
ordnung der zu erwartenden Abgänge bzw. des 
Restbestandes an abhängig Beschäftigten zu er-
halten, wurden Daten der volkswirtschaftlichen 
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Gesamtrechnung für den Jahresdurchschnitt 1968 
benutzt13). Allerdings konnte hierbei eine Tren-
nung nach Geschlecht nicht vorgenommen wer-
den, da entsprechendes Zahlenmaterial nicht 
existiert. Eine Disaggregation war nur nach 
Wirtschaftsabteilungen möglich. Da in diesen 
Zahlen auch Beamte und Ausländer enthalten 
sind14), wurde mit Hilfe der Mikrozensuserhe-
bung von 1968 der Anteil der Beamten an den 
abhängig Beschäftigten in den einzelnen Wirt-
schaftsabteilungen festgestellt. Somit konnten 
die Beamten entsprechend den sich ergebenden 
Anteilen in den einzelnen Wirtschaftsabteilungen 
aus den Daten der volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnung eliminiert werden. 

Die in der Bundesrepublik Deutschland 1968 be-
schäftigten ausländischen Arbeitnehmer wurden 
nach den Werten der Ausländerkartei der Ar-
beitsämter bestimmt15). Als Gesamtwert wurde 
dabei der Wert für Juni 1968 zugrunde gelegt. Da 
nach Wirtschaftszweigen Angaben über be-
schäftigte Ausländer nur für April (vom IAB ge-
schätzt) und September 1968 (nach der Statistik 
der Bundesanstalt für Arbeit) vorliegen, wurde 
linear interpoliert und die Struktur errechnet, um 
eine möglichst repräsentative Größe für den Jah-
resdurchschnitt der Wirtschaftszweige zu er-
halten. 

Auf die sich hiermit ergebende absolute Anzahl 
der beschäftigten Arbeiter und Angestellten im 
Jahre 1968 wurden die aus der Abschreibung des 
G-Kartei-Bestandes erwarteten prozentualen 
Abgänge bis zum Jahre 1973 bzw. 1980 übertra-
gen, womit eine absolute Größe der Abgänge 
bzw. des Restbestandes für die betreffenden 
Jähre in einzelnen Wirtschaftsabteilungen be-
rechnet ist. 

Für einzelne Wirtschaftszweige konnten lediglich 
im Bergbau und im Verarbeitenden Gewerbe ab- 
13) Vgl. „Mitteilungen“, Nr. 9, August 1969, S. 665, Tabelle 4. 
14) Die Höhe der relativen Abgänge wurde mit Hilfe der G-Kartei 

ermittelt; in diesen Zahlen sind Beamte und Ausländer nicht 
enthalten, weshalb die ermittelten relativen Abgänge auch nur 
für abhängig beschäftigte Inländer (ohne Beamte) als repräsentativ 
angesehen werden können. Deshalb wurde auf die 
Berücksichtigung der Abgänge von Beamten verzichtet. 

15) Vgl. Klauder, Wolfgang: Altersgliederung der abhängig Beschäftigten 
in der Bundesrepublik Deutschland 1968 nach den 
Unterlagen der Arbeitsämter, in: „Mitteilungen“, Heft 8, S. 621. 

16) Vgl. Statistisches Bundesamt: Industrie und Handwerk, Reihe 1, 
Betriebe und Unternehmen der Industrie l. Betriebe — Beschäftigung 
und Umsatz, Brennstoff- und Energieversorgung, 
April 1968, S. 6 ff. 

17) Vgl. Klauder, Wolfgang: Altersgliederung der abhängig Beschäftigten 
in der Bundesrepublik Deutschland 1968 nach den 
Unterlagen der Arbeitsämter, in: „Mitteilungen“, Heft 8, S. 621. 

18) Unter abhängig Beschäftigten werden — wie bereits erwähnt — nur 
Arbeiter und Angestellte einschl. Lehrlinge (ohne Beamte und 
Ausländer) verstanden. 

19) Insgesamt abhängig Beschäftigte: 21,210 Mill. (Jahresdurchschnitt 
1968), davon Beamte 1,591 Mill. (entsprechend Mikro-zensus-Quote 
vom April 1968) und Ausländer 1,015 Mill. (Juni 1968). 

solute Abgangszahlen ermittelt werden. Zugrun-
de gelegt wurden hierzu die Zahlen der abhängig 
Beschäftigten aus der Industrieberichterstattung 
von April 196816), die um die für Ende April 1968 
vom IAB geschätzten beschäftigten Ausländer 
bereinigt wurden17). Um die insgesamt abhängig 
Beschäftigten in den entsprechenden Wirt-
schaftszweigen zu erhalten, wurden zu diesen 
Zahlen die Ende März beschäftigten Handwerker 
hinzugerechnet. Unter Zuhilfenahme der bis 1973 
bzw. 1980 ermittelten Abgangsquoten konnte so-
mit die Größenordnung berechnet werden, in der 
die absolute Anzahl der Abgänge in den ent-
sprechenden Wirtschaftszweigen bis zu den bei-
den Prognosejahren zu erwarten ist. 

3. Die prozentuale und absolute Höhe der Ab-
gänge der abhängig Beschäftigten18) 

a) Abgänge insgesamt 

Von den im Jahre 1968 abhängig Beschäftigten 
insgesamt (Männer und Frauen) werden bis zum 
Jahre 1973 knapp 16 v. H. und bis zum Jahre 1980 
rund 31 v. H. für immer oder für längere Zeit aus 
dem Erwerbsprozeß ausscheiden. 

Bei den Männern ist diese Globalabgangsquote 
mit 13 v. H. bis 1973 bzw. 26 v. H. bis 1980 etwas 
niedriger, während die Globalabgangsquote für 
Frauen höher l iegt (bis zum Jahre 1973 bei 
20 v. H. und bis zum Jahre 1980 bei 39 v. H.). Als 
Ursache für die beträchtlich höhere Abgangs-
quote bei den Frauen dürften vor allem familiäre 
Gründe und die daraus resultierende „Phasener-
werbstätigkeit“ bei den Frauen in Betracht kom-
men. 

Von den rund 18,6 Millionen19) abhängig be-
schäftigten Inländern (ohne Beamte) würden so-
mit bis zum Jahre 1973 insgesamt etwas über 2,9 
Millionen und bis zum Jahre 1980 beinahe 5,8 
Millionen aus dem Erwerbsleben ausscheiden. 

Diese Globalangaben sind geeignet, einen ersten 
Überblick darüber zu verschaffen, in welcher Grö-
ßenordnung die Abgangsquoten liegen und wie 
hoch die Anzahl der aus dem Erwerbsprozeß 
ausscheidenden Arbeiter und Angestellten von 
1968 bis zum Jahre 1973 und 1980 voraussichtlich 
sein wird. 

b) Abgänge nach Wirtschaftsabteilungen 

Noch aussagefähiger erscheint die Betrachtung 
der absoluten und relat iven Abgänge von 
1968—1973 bzw. 1980, disaggregiert nach den 
einzelnen Wirtschaftsabteilungen. Dabei wird die 
unterschiedliche Situation in den einzelnen Wirt-
schaftsabteilungen am deutlichsten, wenn man 
von der durchschnittlichen Abgangsquote aller 
Wirtschaftsabteilungen ausgeht (vgl. hierzu Ta-
belle 1), die im Zeitraum von 1968—1973 bei 
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15,7 v. H.20) liegt. Niedriger sind die Abgangsquo-
ten für das Baugewerbe (11 v. H.), die Energiewirt-
schaft und den Bergbau (12,8 v. H.) und das 
Verarbeitende Gewerbe (14,4 v. H.). Die Ab-
gangsquote in der Wirtschaftsabteilung Verkehr 
und Nachrichtenübermittlung entspricht mit 
15,6 v. H. ziemlich genau der durchschnittlichen Ab-
gangsquote bis 1973 insgesamt. Höhere relative 
Abgänge sind bei den Kreditinstituten und dem 
Versicherungsgewerbe (16,1 v. H.), dem Handel 
(16,5 v. H.), der Land- und Forstwirtschaft 
(18,3 v. H.), den Sonstigen Dienstleistungen 
(19,6 v. H.) und dem Staat (21,4 v. H.) zu ver-
zeichnen. 

An dieser Konstellation ändert sich bis zum Jahre 
1980 nicht allzu viel (vgl. Tabelle 1). Unter die 
durchschnittliche Gesamtabgangsquote (31,1 v.H.) 
sinkt lediglich die der Wirtschaftsabteilung Kredit-
institute und Versicherungsgewerbe (30,7 v. H.), 
während die Abgangsquote im Bereich Ver- 
20) Die relativen Abgänge für Wirtschaftsabteilungen insgesamt (von 

1968—1973 15,7% und von 1968—1980 31,1 %; vgl. Tabelle 1) 
weichen von denen für Wirtschaftszweige insgesamt (von 1968—
1973 15,6% und von 1968—1980 30,9%; vgl. Tabelle 3) geringfügig 
ab. Dies ist darauf zurückzuführen, daß die mit Hilfe der G-Kartei-
Auszählung ermittelten relativen Abgänge zur Ermittlung der Abgänge 
in den Wirtschaftsabteilungen mit Zahlen der volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung gewichtet wurden. 

kehr und Nachrichtenübermittlung (32,3 v. H.) 
über den Durchschnitt ansteigt. 

Erwähnenswert erscheint auch die relativ große 
Spanne zwischen den verschiedenen Abgangs-
quoten, die von immerhin 22 v. H. im Baugewerbe 
bis 42,3 v. H. beim Staat reicht. 

Von den ungefähr 2,9 Millionen bis 1973 (bzw. 5,8 
Millionen bis 1980) aus dem Erwerbsprozeß aus-
scheidenden abhängig Beschäftigten entfallen 
allein über 1,2 Millionen (bis 1980 2,5 Millionen) 
auf das Verarbeitende Gewerbe, was einem Pro-
zentsatz von 42,6 v. H. (bis 1980 43,3 v. H.) der 
Gesamtabgänge entspricht. In Schaubild 1 ist der 
Anteil der Abgänge in den einzelnen Wirt-
schaftsabteilungen am Gesamtabgang im einzel-
nen dargestellt. 

Die relativen Abgänge der abhängig Beschäftig-
ten in den einzelnen Wirtschaftsabteilungen, 
nach Geschlecht untergliedert, sind aus Schau-
bild 2 zu ersehen. Wie aufgrund der Phasen-
erwerbstätigkeit der Frauen zu erwarten ist, sind 
die Abgangsquoten bei den Frauen in sämtlichen 
Wirtschaftsabteilungen höher als die der Män-
ner. Am geringsten unterscheidet sich die Höhe 
der Abgangsquoten zwischen Männern und 
Frauen beim Staat. 
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c) Abgänge nach Wirtschaftszweigen 

Die Wirtschaftsabteilungen Energiewirtschaft 
und Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe, Verkehr 
und Nachrichtenübermittlung, Sonstige Dienstlei-
stungen wurden weiter disaggregiert, so daß für 
insgesamt 46 Sektoren die Abgangsquoten er-
mittelt werden konnten. 

Ein erster Überblick über die relative Höhe der 
Abgänge in den einzelnen Wirtschaftszweigen 
von 1968 bis 1973 und 1980 wird durch Schaubild 3 
und Schaubild 4 gegeben. Hierin wurde auch 
die durchschnittliche Abgangsquote aller Wirt-
schaftszweige (15,6 v. H. bis 1973 bzw. 30,9 v. H. 
bis 1980) eingezeichnet (vgl. hierzu auch Tab. 3). 

Somit sind die Wirtschaftszweige entsprechend 
den prozentualen Abgängen ihrer abhängig Be-
schäftigten in zwei Gruppen gliederbar; in der 
einen Gruppe liegen die Abgangsquoten unter 

— in der anderen Gruppe über dem Durch-
schnitt aller Wirtschaftszweige. 
Eine bessere Übersicht über den Stellenwert der 
prozentualen Abgänge in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen vermittelt Tabelle 2, aus der auch 
die Veränderung des Stellenwertes der relativen 
Abgänge bis 1980 ersichtlich wird, und zwar ins-
gesamt und getrennt für Frauen und Männer. 

Weiterhin wurden auch die absoluten Zahlen der 
Abgänge für Männer und Frauen zusammen in 
den einzelnen Wirtschaftszweigen ermittelt, was 
allerdings nur für die Wirtschaftszweige des 
Bergbaus und des Verarbeitenden Gewerbes 
aufgrund des vorhandenen statistischen Mate-
rials möglich war. Die entsprechenden Abgangs-
zahlen bzw. Restbestandszahlen sowie die An-
teile der Wirtschaftszweige am Gesamtabgang 
im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe sind 
aus Tabelle 4 zu ersehen. 
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4. Schlußbemerkung 

Zum Ende dieser Arbeit sei noch einmal daran 
erinnert, daß es sich bei der vorliegenden 
Abschreibung lediglich um eine Modellrechnung 
handelt. Es mußten einige vereinfachende An-
nahmen gemacht werden, die die Zuverlässigkeit 
der Ergebnisse möglicherweise beeinflussen. 

Im IAB soll in Zukunft darauf hingearbeitet wer-
den, die Abgangsquoten zu verfeinern und zu 
differenzieren (besonders, um die „Phasen-
erwerbstätigkeit“ der Frauen statistisch besser in 
den Griff zu bekommen) bzw. darauf, daß dieses 
Material verfügbar wird. Außerdem wird versucht 
werden, fundiertere Angaben, als bisher vorhan-
den, über Abgangsquoten in einzelnen Wirt-
schaftszweigen und Berufen zu ermitteln. 
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